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Unsere Ernährung

MM

waS

^ie Zufuhren wieder ins Stocken bringen.

m,
tttweii sondern will bezahlt werden, und wir

d» Dauer die fremden Lebensniittel nicht bc-
Wüa" nicht Waren ins Ausland ausführen.
, Ws Unb  s ^oikt, schädigt nicht bloß das Deutsche
C .„I nt °uch den deutschen Eßtisch.
leinitte' •! nürf)  erforderlich, daß die ausländischen' lucht in die .s>ände der Schieber aelaUaen und> in die Hände der Schieber gelangen und

chiike» Ä ungewöhnlichenWege des Schleichhandels
habrn ®C.I! werden, die sie am dringendsten nö-
LcbenL,«^ ivird angelündigt, daß bei der Verkeilung
'ichsxj. die minderbemittelte Bevölkerung nach

nichtî ucksichtigt werden soll, indem die Leben¬den sog- freieil Handel kommen, sondern
Ainetö''7 ' mg.am,at,one

La **?- Dre Herren „ . , ■
ttUr nj/ ^ ^ ^ich allmählich etwas gelernt haben,

ln eritn«»̂ r t,f,Ten  Sachen wenigstens in der Haupt
' Üiülltcn̂-U Preisen an die wirklich Hungrigen ge-

-lasse nick.' würden wir den Zuschuß aus der
Gel- . bedauern. Denn trotz aller Finanznoi ist

' oo» für die bessere Ernährung ausgewendet
«. töirtfrfwf?eICfl' 3 ''1U großen Teil sind unsere

et «rnhr,a ,chci! u"d politischen Miß stünde ans
>ng täft+Un®surückzusühren. Jede Verbesserung der

^ .ntoatictt" "6 §ebmi° m  Fleißes und der Lei
'N, verheißenen Zufuhren dankbar

^ ^ ra„d ^ g"U"g' daß nicht noch zwischen Liope>lcht. ->.. '0 der aniZ.i„’hüü: SBit fm?r ,in,tereu  Mächte Hand sich störend
^rntinftigŝ -UUleu schließlich doch noch durch,

3«r Tagesgekchichte.

Donnerstag, den 29. Asm'l 1920.

M Behagen läßt die Regierung melden, daß ein
mmm mit den aNerikanischen Packern zustande ge¬

ll ist, das uns Brotgetreide, Fleisch, Speck, Schmalz,
und sogar lebende Schweine und Rinder in Aus¬

stellt. Die Botschaft klingt schön in allen hungrigen
en M so mehr, da gleichzeitig berichtet wird, daß

ein Abkommen mit Holland über Lebensmittel für
Mstonen Gulden ratifiziert worden sei, und daß oben¬
in die Reichseinfuhrstelle die jüngste Erholung unserer

aluta ausgenutzt habe, um für mehr als drei Milliarden
Müsse in Lebensmitteln gegen Kassazahlung zu

en. (Holland und Amerika sollen nämlich aus Kre-
liejern.t
Mn man alles zusammenrechnet, kommt die sehr

stattliche Ziffer von 6% Milliarden heraus. Da könnte
denken, ietzt sei das fette Jahr angebrochen, und wir
in die Unterernährung durch üpprge Mahlzeiten aus-
m. Aber schon im Evangelium heißt es: „Was ist
mir so vielen." Wenn wirklich alles geliefert wird,
niis für Milliarden verheißen ist, so entfallen

den Kopf der deutschen Bevölkerung neue Lebensimt
im Lette von 100 Mark, auf eine Familie von Va-

, Mutter und drei Kindern also eine Lieferung von
Mark. Bei den jetzigen Preisen ist davon keine Pras¬

st und keine Korpulenz zu befürchten. Was uns das
usland liefern will, wird wohl gerade ausreichen, um
nFehlbetrag zu decken, der uns für die letzten drei Mo-
ê dez Erntejahres bedrohte.
Im vorigen Herbst war die sorgenvolle Frage: Wie
en wir durch den Winter hindurch? Den Winter

en wir trotz Kohlennot und anderer Röte übcrftanden,
oder vielmehr so schlecht es ging. C'k Frühsahr

ine unermüdliche Frau Sorge die i c Frage:
e tof.ntt ihr durch bis zur neuen Er Wenn aus
^Eche Frage jetzt eine beruhigende Antwort kommt,
vmm wir aufatmeri, aber ja nicht übermütig werden.

„ Walles nur ein Notbehelf. Wir leben nach wie vor
Hand in den Mund, so lange nicht die einhei-

^ .,-">ldwirtschaft wieder ans die alte Höhe ihrer Lei.
Iotih■ k̂langt und die Zufuhr aus dem AuS-

regelmäßigen andauernden Fluß kommt.
MM Notbehelf, der jetzt in Aussicht gestellt ist, hängt

verschiedenen Bedingungen ab. Erstens von der
ES « »» Entente, die durch eine Schiffahrtssperre oder

Maßnahmen die Lieferungen aus Amerika un-
m könnte. Zweitens von der Ruhe im Innern.

neue Ee hat schon das Abkommen verzögert;
Wv«en, mögen sie von rechts oder von links kom-

nuuifo.W * satt zu werden, müssen wir politisch ver-
iäüoen unö  das auch bei den nächsten Wahlen be-
teie»««̂ ktens brauchen wir Arbeitsfleiß damit vn-
lvenj^ - stacht und der Wert des deutschen Geldes

, 'vstihrorganisationen verteilt werden. Hoffen!
by(f, ®Herren  von der Zwangswirtschaft

wenn

*«<*bt*, BeUs Rücktritt.
Perreichlichunader Eisenbabnen von der

vranonalversammlung verabschiedet worden ist, hat Mini¬
ster Dr. Bell  seine Ausgabe als erledigt ang< se hen und
dem Relchspräsidenten sein Abschiedsgesuch einge. ter cht. Ge
müß der be- der Bildung des gegenwärtigent lachnueW
getroffenen Abrede übernimmt ReichsministerB a ia e, r vaL'
Relchsverkehrsministerinm. Die Uebernahme eftolgt aus
Wunsch aller drei die Regierung bildenden Parrccen»^Da¬
bei war die Erwägung maßgebend, daß Bauer bnrer'ts
während der Kanzlerschaft Veranlassrmg gehabt hat, such
>ntt den organisatorischen Aufgaben des Verkehrsnnnst-
steeiums aiif das Erngehendste zu befassen und wiederholt)
vie schwierigen Verhandlungen über das für uns so ü?-
deiilungsvolle Verkehrsproblem leiten mußte. Auch ;vird
ihm seine langjährige Erfahrung m der Behandlung von
Beamten-, Angestellten- und Arbeiterfragen bei der Be¬
wältigung der neuen Aufgabe sehr zu statten konnnen. Mi¬
nister Bauer hat sich bereit erklärt, behufs Erledigung der
die Enticheidnng eines Ministers erf-rrdernden Angelegen¬
heit das Amt kommissarisch zu verwalten

28. Jahrgll ug

- — ^re oanrzcyen Lvayren.
Die Wahlen zum dänischen Reichstag haben anschei¬

nend zum Sieg der Politik des Königs geführt, der be¬
kanntlich infolge der Gegensätze in der schleswigschen
Frage das radikale Kabinett Zahle  entließ . Der neue
Reichstag setzt sich wie folgt zusammen: Konservative
Partei 28 Mandate (Gewinn 6), Partei der Linken 46
(Gewinn 4), radikale Partei 17 (Verlust 16), Sozialde¬
mokraten 42 (Gewinn 3), Erwerbspartei 4 (Gewinn 3).
Die Wahlen bedeute» eine Niederlage der Radikalen, die
das Ministerium Zahle bildeten. ^ „

Die Nationalversammlung.
Berlin,  27 . April.

Präsident Fchrenbach  eröffnet die Sitzung utn
11.20 Uhr. Auf der Tagesordnung stehen Anfragen.

Ans eine Anfrage Dr. Hugo (D . Vp.) wegen der
Werra-Main-Wasserftraße wird seitens der Regierung ge¬
antwortet, daß das Relchsverkehrsministerinmbereit ist,
die Vorarbeiten dazu unter gewissen Vorbehalten zu über¬
nehmen.

Auf eine Anfrage D e g l e r k (Dnat. Vp.) wegen des
Streikrechts für Beamte wird geantwortet, daß die Reichs¬
regierung und die preußische Staatsregiernng darüber
einig sind, daß ein preußischer Beamter mit dem Streik
eidbrüchig sei. Die Haltting der Regierung im Falle Kapp
habe damit nichts zu tun, denn in diese!» Falle sei der
Streik der Beamten durch ihre Verfassungstreue gegeben
gewesen und verdient den Dank der Regierung. (Beifall
bei der Mchrbeit.)

Auf eine Anfrage Bocks (U. Soz.) wegen der TatFreiwilliaenkorvsder Marburaer Studenten Wides Freiwilligcnkorps der Marburger Studenten bei Ruh-
läge wird geantwortet, daß Anklage erhoben,st und die
Hauptverhandlungen in 2 bis 3 Wochen beginnen werden.

Auf eine Anfrage L o e b e (Soz.) wegen der Aus¬
lieferung a p p s antwortet

ReicksjusttzministerB l u n ck: Der Anslieferilngsver-
trag mit Schweden bietet keine Handhabe zur Auslieferung
Kapps, da es sich um ein politisches Verbrechen handelt.
Eine Ausweisung Kapps nach Deutschland kommt auch
nicht in Frage.

Die zweite Beratung des N o t e t a 13  in Verbin¬
dung über die Propaganda über die Sparprömienanleibe,
der Antrag Henke  betreffend Bezahlung des Lohnes für
die Tage des Generalstreiks, Antrag Agnes betreffend
Arbeitsruhe am 1. Mai, Antrag Auer  betreffend fest-
setzung des 1. Mai als gesetzlichen Feiertag, Antrag A g -
n e s betreffend Aushebung des Ausnahmezustandes und
Vorlegung eines Amnestiegesetzes wird fortgesetzt.

Reichsarbeitsminister Schlicke : Die Reichsschlich-
tungsordnung ist im Entwurf fcrtiggestellt und wird nach
Aiögllchkeit schnellstense'ngebrackt werden.

Abg. Dr. Rießer (T . Vp.i: Wir kommen dem
Finanz minister mit Vertrauen entgegen. Eine Reform ist
nur zu bewirken im Landcssteuergesetz und der pieichs-
abgabenordnung. Einverstanden sind wir mit der größt¬
möglichen Besteuerung des Besitzes, aber diesem nniß ge¬
nügend Betriebskapital zum Wiederaufbau bleiben.

Abg. Henke (U . Soz ): Die Anssübrnngen des
Ernährungsministersstaben uns mit Mißtrauen erfüllt

ReichsjustizministcrB ( u n ct erklärt den Antrag ans
allgemeine Amnestie für zu weit gehend Tic bolschcwi
stischen Rädelssührer würden schall gefaßt werden.

Abo.  Schirmer (Bahr. VP) tritt für die Rot
tvendigkeit der Einwohncrlvehrcn ein und wendet sich ge¬
gen die Anträge ewiger Partcie«, die dem Reich neue uil-
gehenere Ausgaben zumuten,

Re chSverkehrsministcr Tr. Bell  lveist eine Benier-
kung des Abg. Dr. Rießer zurück, wonach das Reich die
Eisenbahnen von den Ländern hätte billiger haben können

Aba. Hausmann lSor.l wünscht eine Amnestie

st» #*"e

und 'dw ' Anlrägc' der Unabbängige!̂ Öie  Maifeier
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iXJtUigujxö 500 000 ^ o ^ Se-
Abteilung für Volksbildung an d̂e/ ' unibersitäi"''E" "̂ A^a. M. angenommen. Umverprut Frankfurt

sl

tzung wegen Unterstützuna der L ^ Entlchlie-
drängten Reichsdeutschen El-aß Lothringen ver-

L LirN
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San Rem».

„ Der Vertreter der Vereiniaten Staa-
wn. oer wayreuo oer tenen Lage aw Beovachter ven
Verhandlungen in San d.emo beiwohnte, hat kein Wori
gesprochen. Die interessanteste Auskunft, die den Journa-
.sen gegeben wurde findet man in den Erklärungendes
belgiichen Fwanzimmster I a s c a r, der ganz offen zu-
ia °' b?h bu  i aû e Erfüllung des Fnedensvertrages von
"^ ..endlichen Festsetzung der deutschen Kriegsentschädigung
abhangt, iocil weder Deutschland, noch Frankreich und
Belgien ohne diese Festlegung ihre Staatshaushatte re-
zeln können. „Wir verlieren zwar," so sagt der betatsche

. -chsE der sofortigen Festlegung der deutschen
Lchnld mellctcht die Aussicht auf eine Anzahl von Mil-
stonen. Aber schließlich ist ein „Hab ich" in der Land
oesser als ein „Hält ich" auf dem Dache." ^

Die Alliierten.
Auf eine Begrüßungsrede des französischen Konsuls

n Nizza tm Namen der französischen Kolonie erklärte
Miller  a ,l d u. a.: Im Laufe der Woche, die wir
oebcn m San Remo verbrachten, habe ich mit Freude
se,tgestellt, daß die Bande, die uns mit unseren Alliierten
verbinden, sich enger schlingen. Wir werden unlösbar ver¬
eint bleiben im Frieden ivie im Kriege.

Kösters Ansicht.
Der Reichsminister des Aeußeren, Dr. Köster äu¬

ßerte sich gegenüber einem Vertreter der „D. Allg Pa"
iiber die von Havas verbreitete Erklärung der Alliierten
m San Remo und begrüßte die in Aussicht genomm'nc
mündliche Besprechung in Spaa. Deutschland wolle sei¬
nen ehrlichen Witte bekunden, den Friedensvertrag bis
zur Grenze seiner Leistungsfähigkeit zu erfüllen. Von
Deutschland begründete Klagen über die Vertragsverletzung
der Gegenseite jetzt zu erheben, halte er nicht für richtig
muffe aber die in der Erklärung nicht erwähnte Besetzung
von Frankfurt a. M. und des Maingaues erwähnen ^ a
in der neutralen Zone deutsche Truppen jetzt nur noch"in
der durch das Abkommen vom 8. August 1919 zugestan¬
denen Kopfstärke ständen und die Verlängerung des Ab-
konnnens mit Aussicht auf Erfolg nachgesucht sei, habe
dre deutsche Friedensdelegation bei der Botschaftcrkonfereur
angefragt, wann die nach deutscher Ansicht widerrechtliche
Besetzung des Marngaues aufgestoben- würde. Gleichviel
»vie die Besprechungen endeten, würde Deutschland unter
der Last des Frredensvertragesauf Jahre hinaus nur ein
Exrstenzmrnrmum haben. Die deutsche Regierung Hai die
Aufgabe, der Gegenseite ihre Ausklärungen und Vorschläge
>n aller Lffenhcrt zu unterbreiten.

' - :■•. _ . * ,



Enthüllungen des „Terrrps"
Der ^ emps " vom 25. April bringt offensichtlich

rrsundene Nachrichterl über die Aufdeckung eines gegen
Frankreich gerichteten deutschen' Kriegsplanesj Darnach
hatte die iw Hanau einrückende französische Kavallerie
Waffen und Munitron ln beträchtlichen Mengen vorgefun-

sowie 200 000 Scheffel Hafer mit der Aufschrift„Ar¬
mee des Westens". Außerdem hätten die Franzosen in
Hanau umfangreiche Geheimakten gefunden, von Manöver¬
übungen, die auf der Karte von Offizieren der Reichs¬
wehr und Sicherheitspolizei ausgeführt seien. Diese Ma¬
növerübungen hätten gegen Frankreich gerichtete Operatio¬
nen ins Auge gefaßt.

Dazu wird von zuständiger Seite mitgeteilt, daß die
Sensationen des „Temps" auf der böswiMqen Ausdeu¬
tung gänzlich harmloser Funde beruhen. Als dre Fran¬
zosen in Hanau einrückten, waren dort lediglich Sicher¬
heitspolizei anwesend, aber keine Reichswehr. Diese grüne
Polizei war von der Entente für die neutrale Zone aus¬
drücklich geduldet und deshalb blieb sie, da sie eben kein
Militär , sondern nur eine Polizeitruppe ist beim Ein¬
rücken der Franzosen ruhig in Hanau , obwohl sie mit
Leichtigkeit vor den> Einmarsch mit allem Gerät und allen
Akten hätte obmarschieren können. Die Franzosen behan¬
delten die Polizeimannschaften aber doch als Militär und
internierten sie in Griesheim. Waffen und Munition konn¬
ten die Franzosen nur in dem Maße finden, wie sie eine
ordnungsgemäß geführte Polizeitruppe stets besitzt, von
beträchtlichen Mengen kann keine Rede sein Die Lagerung
von 200 000 Scheffel Hafer in Hanau laßt allein schon
unsere traurige wirtschaftliche Lage nicht zu. Daß Kisten
mit der Bezeichnung von Truppenkörpern gesunden wur-
den, erklärt sich Wohl ans der Verwendung alter Kitten
mit entsprechendenmilitärischen Aufschriften, die noch aus
der Kriegszeit stammen. Ganz phantastisch sind die Be¬
richte über die Geheimakten mit gegen Frankreich gerich¬
teten Kriegsplänen. In den Städten Frankfurt , Hanau
und Homburg lagen außer ein bis zwei Bataillonen
Reichswehr und 50 Kavalleristen insgesamt etwa 1100
Mann Sicherheitspolizei. Daß sich Frankreich von dieser
Armee bedroht fühlte, ist doch Wohl kaum anzunehmen.
Was die angeblichen Operatiouspläne betrifft, so handelt
es sich, wenn überhaupt etwas derartiges gefunden wurde,
jedenfalls um eine Manöveraufgabe aus der Zeit vor
dem Kriege, die in dem Koffer eines ehemaligen Offiziers
gelegen haben Mag.

Die Lage im Ruhrgebiet.
Der Schriftleiter des „Ruhr-Echos" in Essen, des un¬

abhängigen Organs , L a cha i s e , wurde vom außeror¬
dentlichen Kriegsgericht wegen Verbrechens gegen § 110
des Strafgesetzbuches (Aufreizung zum Ungehorsam) zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt und wegen Fluchtver¬
dachts sofort in Hast genommen.

General v . Walter.
Wie der Berliner „Lokalanzeiger" aus Effert meldet,

beruht der Rücktritt des Generals v. Walter  nicht aus
einen freiwilligen Entschluß. Der General war vielmehr
infolge eines Brieses, der in einer Form gehalten war,
die ihm ein weiteres Verbleiben im Dienst unmöglich
machte, zur Einreichung seines Abschiedsgesuches genötigt.
Zum Nachfolger des Generals v. Walter ist der General¬
major v. Campe bestellt worden.

Aufruf an die Landwirtschaft.
Berlin,  28 . April.

Der Neichsminister für Ernährung und Landwirtschast
Dr. Hermes, erläßt einen Aufruf an die Landwirtschast,
in der er u. a. sagt:

D«e Reichsregierung ist gewillt, der Landwirtschaft
nach Kräften zu helfen und sie vornehmlich bei der Be¬
schaffung und Zuführung der nötigen Betriebsmittel zu
unterstützen. So wird die Einfuhr von Rohphosphaten
und Futtermitteln mit Nachdruck gefördert werden. Dre
Einfuhr von einer Million Tonnen Mais zur Schwernc-
mgstung iit gesichert. Größere Einfuhren von Oelkuchen

tzscyiotz Damerow.
Ern Familienroman von Erich Knopp.

17] (Nachdruck verboten .)
„Hast du Adele schon gesehen?" fragte ihr Gatte.
„Nein . Ist sie noch nicht da ?" klang die wohl¬

lautende Stimme der Hausfrau . Sie sah nach oben
zum Fenster . „Aufgestanden ist sie bereits . Sie wird
wahrscheinlich im Parke sein."

Frau Parpart beauftragte eines der Mädchen, nach
Adele zu suchen. Sie selbst folgte vann dem Beispiel
ihres Mannes , nahm am Tische Platz , schenkte den Kaffee
ein und ließ sich das frische Gebäck munden.

, „Hast du auch an unseren Gast geoacht?"
i „Ich habe den Kaffee hinaufgeschickt" , erwiderte sie.

, i „Wie gefällt dir der Bruder unseres Hinrichsen ?"
Frau Parpart antwortete nicht gleich. Tann sagte

sie: „Mit seinem Bruder Gerhard kann er keinen Ver¬
gleich aushalten . Er hat nicht den sympathischen, offenen
Blick wie dieser ; auch sein ganzes Wesen atmet nicht
die Ruhe und Sicherheit des Ingenieurs . Was hast
du für einen Eindruck gewonnen ?"

„Hm . Man täuscht sich manchmal . Taß er mit
seinen Augen so umherwandert , liegt wahrscheinlich in
seinem Metier . Er mag in seiner Stellung viel zu
kontrollieren haben , und das Umherspähen ist ihm zur
»weiten Natur geworden . Er erinnert darin an den
Iausewind , den tollen König auf Rittersberg . Bloh
>er hat sich das beim Spiel angewöhnt ." Nach einer
Veile fuhr er fort : „Muh wohl eine tüchtige Kraft
ein , wenn das Hamburger Handelshaus ihm die der-
rrtig hohes Gehalt zahlt , und eine solche Angeleg .cn-
>eit zur alleinigen Durchführung überträgt ."

„Ta ? ist wohl anzunehmcn — bei seinen Jahren.
8r ist ja jünger als Gerhard . Ich begreife nicht,
vas solch ein unverheirateter Mann mit dem vielen
Neid ausäugt ."

Sie schüttelte den Kopf.
„Er legt was zurück" )"gab der Gatte lächelnd zur

llntwoct , „spart für die Familie ."
„Nein , Waldemar , danach sieht er mir nicht aus.

>ch würde ihn noch eher für einen Lebemann halten,
rls für einen Sparer ."

änderen FnitcrMitteln ' sind für die nächste Zeit in
Aussicht genonuneu. Die Siiüstossdüngererzcugung wiro
.n erreichbare Höbe gebracht werden. Entsprechende Maß¬
nahmen sind bereits in die Wege geleitet.

Tie Rea-Üina der Arbeitsverhältnisse und die Er¬
haltung des "ArvettswUlens aus dem Land betrachtet die
Reichsregierung als eine ihrer bedeutungsvollsten Aus¬
gaben im Interesse der Landwirtschaft. Ebenso wendet si«
der Beschaffung einer ausreichenden Zahl von Arbeitern
;ur Sicherung des Hackfruchianbauesund zur Bergung der
Hacksrnchternte ihre vollste Aufwerksamkeitzu.

Um ferner dem Landwitt die Gewähr dasür zu ge¬
ben, daß in den Höchstpreisen für die abzugebenden Er¬
zeugnisse auch die dauernd steigenden Kosten der Pro¬
duktionsmittel berücksichtigt werden, sind zunächst für Ge¬
treide, Kantoffeln und Oelfriichte Mindestprerse festgesetzt
worden. Sie süßen auf den Produktionsunkosten des Mo¬
nats Januar 1920. Im Reichsministerium für Ernäh¬
rung und Landwittschast ist eine Jndexkommission, be¬
stehend aus hervorragenden Vertretern der Landwirtschaft
und der Verbraucher, in Bildung begriffen, die ihre Tä¬
tigkeit noch im Laufe des Monats ausnehmen wird. Diese
Fndexkommiffionwird die Steigerung der Produklionsun-
'osten, die seit Januar 1920 eingetreten ist, sestsetzen und
5te Zuschläge Vorschlägen, die bei der Festsetzung der end¬
gültigen Höchstpreise den Bezugsmindestpreisen hinzugesügt
werden sollen.

Die Reichsregierung glaubt auf der anderen Seite von
der deutschen Landwirtschaft auch erwarten zu können, daß
sie die Ernährung des deutschen Volkes, insbesondere in
>en kommenden schweren Monaten, nach besten. Können
sichern wird.

Die Auslieferung von Getreide und Kartoffeln erfolgt
Kelfach noch sehr stockend. Soll die Ernährung »n der
rächsten Zeit nicht ernstlich gefährdet werden, so müssen
sie auf dem Land noch vorhandenen Bestände mit Be-
chleunigung den Bedarfsstellen zugefährt werden. Die
Nüchliefernngen müssen steigen, wenn die Säuglingssterb-
ichkeit mit Erfolg bekämpft werden soll. Trotz erheblicher
Einfuhren kann die Bevölkerung in den nächsten Monaten
nicht durchgehalten werden, wenn die Landwirtschaft nicht
»ns allen Te' lcn des Reiches ihre Pflicht erfüllt.

Allerlei Nachrichten.

ity
Die Japaner in Sibirien

Wie der Pelwaer Korrespodent der „Times " m-,
verschal man dos Vorgehen der Japaner in Sibirien ^
Aufmerksamkeit und schließt aus 'verschiedenen Anzeich^
>aß eine Aenderung der japanischen Politik in Slbist«
ind in der nördlichen Mandschnrer eingetreten ist. $3
Japaner haben gleichzeitig in Wladiwostok. Nikolsk «nd
ihabarowfl die Russen geschlagen und sind im Besitze du
rei Städte sowie verschiedener Eisenbahnstationen. Zj,
Serluste der Japaner sollen sich auf über 5000 Main, de.•wjrn.

Meine Meldnnzen.
Berlin.  Ter deutsch-französische Fernsprechverlch

vird an«. 1. Mai ausgenommen werden.
Berlin.  Die Nationalversammlung und die pre„.

zische Landesversammlung haben dre sozinldqmokraüjch^
Anträge, den 1. Mai als gesetzlichen Feiertag zu erkläre»,^

Münch e n. König Ludwig ist wieder nach
rrn zurückgekehrt und hat sich auf Schloß Wildenwart
Ehiemsee niedergelassen, wo die Königin im vorigen Jahr-
beigesetzt worden ist.

Zürich.  Nach einer Meldung der „Neuen Zürichs
Zig ." erklärte Lloyd George  italienischen Journal:,
sten gegenüber, daß die deutschen Pettreter in S p a ch
Gleichberechtigte  behandelt würden.

Kristiania.  Prof . Fridtjof  N a n s e n haj
sich bereit erklärt, die Heimführung der Kriegsgefangenen
aus Sibirien zu leiten.

R o m. Die preußftche Gesandtschaft im Batik«, I
wird zur Reichsbotschaft umgewandelt . Daneben AM
die bayrische Legation vorläufig bestehen.

R o m. Tie italienischen Eisenbahner haben den Bc>
schülß aeiaßt , am 1. Ma » nicht zu arbeiten. Dies ist das
erste Mal , daß der Tag von ihnen als Feiettag begangen
wird.

R o m. Die Bankbeamten in ganz Italien sind in
Streik getreten.

Kairo.  2000 Beduinen griffen Samacb südlich
Sees Liberias an. Die kleine englische Streitmacht zog sch
zurück.

Amerikanische Lokomotiven.
Laut „Nieuwe Rotterdiamscher Courant " meldet ein

>rabtloses Telegramm aus Moskau, daß 200 Lokornosiven,
sie die Sowjetregierung in den Vereinigten Staaten an-
zekauft hat, in Reval angekommen sind und nach Peters-
nirg Weiiergehen. Es sind auch Verttäge mit amerikuni-
chen Firmen über Lieferung einer großen Zahl Eisen-
,ahnwagen abgeschlossen worden.

Die heiligen Stätten.
Ter „Corriere d'Jtalia " beschäftigt sich mit der Frage

>c!r . die heiligen Stätten und dem französischen Protek-
orat iM Orient. Er bringt folgenden Satz des Heiligen
rtuhles : Die Allerheiligsten Güter bleiben in den Händen
er Katholiken und ihnen anverttaut gegen jeglichen Miß¬
rauch von anderer Seite aus . Die Kommission wird
icauftragt werden, ihr möglichstes zur Erhaltung unserer
eiligsten Rechte tun . Der „Corriere d'Jtalia " fügt hier
inzu, daß dieser Satz Wohl durch die Konferenz ange-
rommeir werden muß. Das- Protektorat in seiner alter»
torm ist ja mit dem neuen kleinasiatischen Statut gut in
inklang zu bringen. Die Haltung des Hl. Stuhles ist
leichbedeutend mit der des Kardinals Gasparri , die der-
elve in einem Brief an Denis Cochin offenbart._
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„’jco , tm Ernste glaube ich ja auch Nicht dran»
was ich eben sagte . Für den überzähligen Mammon
solcher junger Herren gibt es in Hamburg genug Ab¬
zugskanäle ."

„Wohnt er in Hamburg ? Ich glaubte doch gehört
zu haben , er käme aus Pommern ."

„Ganz recht. Er war beurlaubt und hat seinen
Urlaub etwas abgekürzt , um hier vorzusprechen . Später
reist er dann weiter zu seiner neuen Arbeitsstätte im
Gebirge . Ich glaube Meisenstein heißt der Ort . —
Aber zum Kuckuck, wo bleibt das Mädel heute ! Auch
Heinrich läßt sich nicht sehen, daß man ihn ftagen
könnte ."

Ter große Bernhardiner schlug draußen an . Der
Postbote brachte die eingelaufenen Sendungen . Par¬
part verteilte die Eingänge nach den einzelnen Adressen.
Tie Sachen für seinen Bruder nahm er an sich, um
sie diesem selbst auszuhändigen . Auch an Adele waren
mehrere Briefe gerichtet , da sie mit ihren Freundinnen
eine lebhafte Korrespondenz unterhielt.

„Das gnädige Fräulein ist im Parke nicht zu fin¬
den", nreldete das zurückkommende Mädchen.

„Ta hört doch alles aus !" polterte der Pater scherz¬
haft . „Am Ende ist sie gar ausgeritten . Möglich wär 's
schon. Lauf ' mal nach dem Stalle , Minna , und ftag'
den Reitknecht ."

Währenddessen vertieften sich beide Ehegatten in
die Lektüre der Briefe und Zeitungen , ohne dabei ihren
Imbiß zu vernachlässigen.

Doch der Reitknecht war nicht zu finden , wie
Minna bald anzeigen konnte , und so begab sich der
Gutsherr mit einer gewissen Besorgnis jetzt selbst zum
Stalle . Hier stellte er fest, daß zwei Pferde fehlten.
Mit schmunzelndem Gesicht kehrte er zurück.

„Nun ?" empfing ihn die Frau.
„Es liegt ein Komplott vor , Martha ; sie sind

beide ausgeritten — Adele und er", sagte er geheim¬
nisvoll.

Auch über das Gesicht der Frau huschte jetzt ein
sonniges Leuchten. Sic dachte an ihre Brautzeit zurück.

„Guten Morgen !" wurde von unten gerufen.
„Guten Morgen ! Nun , schon auf ? Schon gesrüh-

stückt? Bitte , hier ist der Aufgang ."
„Dünke , danke. Aber ick störe doch nicht?"

Die hungernden Kinder.
Die Zahl der hungernden Kinder in 43 deutsch»!

Großstädten bat die Million bereits überschritten. Es
natürlich nicht möglich, genaue Zahlen zu beschaffen. Aber!
eine Zählung ir> den Städten über 100 000 Einwohner,
wo die Not allezeit größer war , ergab 1 036 506! Dabei
sind iiur die Kinder unter 14 Jahren gezählt. Wollte mm
die Jugend zwischen 14 und 18 Jahren eingreifen, eie
Zahl sähe noch fürchterlicher aus.

Es muß dankbar anerkannt werden, daß die HiW
vereine aus neutralen Ländern alle Kräfte ausbieten, >m
die Not zu lindern. Man hat Kinderheime, Kindeitia»
lenhäuser errichtet, mit Schulspeisungen und ähnlichem l»
gönnen. Aber alle diese Ansttengungen gleichen eintw
Tropfen, der aus eine glühende Herdplatte füllt . DieM
die in den Kinderspeisebetrieben verabfolgt wird , besteh
aus Milch und dank einer Stiftung des Holländischen Ae
ien Kreuzes au§ zehn Teilen Kakao. Aber die zur M
sügung stehende Tagesmenge in den 43 Großstädten dev
nur 48,7 Prozent , also noch nicht einmal die Hälfte d»
allendringlichsten Bedarfes . Täglich fehlen 713 625 Lim
Milch! Dabei ist die Sonderzuteilung von mindestens»
Liier für iedcs tuberkulöse Kind, zusammen 100 317 W

sein«

„Bewahre . Wir erwarten Sie bereits ."
Herr Hinrichsen aus Hamburg , eine mittels«

Erscheinung , betrat die Veranda . Er sah trotz f
eleganten Kleidung ziemlich einfach aus . Das kaut «
daher , daß er , abgesehen von der Uhrkette , nichts ®
zendes , Blitzendes an seinem Körper trug.

„Ich habe etwas länger geruht ; heute ist ja Soin-
tag", sagte er , sich leicht vor den Herrschaften ved
beugend . J

Herr Hinrichsen nahm am Tische Platz , blM
interessiert umher , gewahrte die Briefe und ftag»

„Für mich ist wohl noch keine Sendung dabei J!j
gewesen? Aber nein ", verbesserte er sich gleich «Z
auf , „das ist ja nicht recht möglich; erst morgen ka«
etwas kommen."

Auch der Gutsherr verneinte die Frage.
„Ich glaubte eigentlich Gerhard hier zu treffen

führte er das Gespräch fort.
„Ter ist schon ausgeritten ."
„Na , nicht übel , bei dem Prachtwetter,

wünschte, es hielte noch drei bis vier Wochen ft
bis ich erst meinen Spezialauftrag in Meisenstein
ledtgt habe ."

„Sind Sie dabei auch vom Wetter abhängi
schaltete Frau Parpart ein.

_ ,,O ja , sehr sogar ", gab Hinrichsen zur Antw«.
„Ter Landkomplex dort im Gebirge , den ich für wh
Haus ankausen muß , setzt sich aus vielen kleinen ^
zelstückcn zusammen , die den Bauern der benachb»)
Dörfer gehören . Das Terrain am Wasserfall ist ir
lich in der Mitte zwischen den beiden Dörfern 8e"g
Ta gibt es Laufereien ohne Ende , denn mit l
Bauern muß ich einzeln verhandeln , und zwar
fernem Land . Ich bin also fast immer unterwegs
aus diesem Grunde sehr vom Wetter abhängig - ,

A,cc Gv " herr pflichtete ihm bei und auch '
Parpart nickte zustimmend . . . .

Draußen wurde das Stampfen von RosM
nehmbar . Bon der Seite her kommend, tauchten u».
mittelt hinter dem Parkgitter die beiden Erw^
auf . Sie machten vor der Pforte halt . Adele
sich mit Hilfe Gerhards vom Sattel gleiten.

(Fortsetzung

t-t-



«Mist - Ist er « n Wunder
noch«*£ Sulöfcn Kinder verzwanztgzacht

sie Zahl der t«»' .^ {c()on mit  dreier furchtbaren
beute ie®e; sollte man allen kranker: und ,m-

t brbost-t .fi v «\ ta. Mil» täglich zuwenden, so
-e>- tl'udttn ^793 Dollars ^ Dollar ch heute
a- täglich f viel Wie vor dem Kriege'.) ,

Mark täglich erfordern, wobet cm
. 0 P.'llronen-- j Wl  Kakao eingerechnet

»gjf L „ « » >»> we  ici, "" b<" " » 625
» ‘ ““.“ “fdfeSm « nnö « ich- V "ich« '»!»-
Mangel an Kl ô S^ dert aller deutschen Kmcnd. „iiA  hnhitrm fett

tiinP

°> nd- . "kleidet'. Daß auch dadurch die
^voUstandlg telle ^ ttd . liegt auf
7 war sie ber den Schulkindern zwr-

^Zahen Über l/ - mal so groß wie 19t3u»d. 5, ,.nd Darmkrankbeitcn wuteu verheerend
. ^ ,-.nn„n Sie haben ja keine Wurg-

>t'"Ä ^ ^ ö̂ Jabren kaum einmal sattessen kön-
W'lXung,  ohne Zukunft, rettungslos zum Um
»Lvol ' gekesselten Händen steht das deutsche
^ ^ Ml.lwauaiaen Elend gegenüber; machtlos,
^ e-̂ das Grauen über sich ergehen lassen.
«» bn und Weckruf an das Gewissen der Mensch-
2 ' darf nicht ungehört verhallen!

5.elr 1 den deutschen Kinde tn  »

sonstiger Weise Gewähr dafür gegeben ist, daßd -m Ver-
sorgungsberechligten bas milkels der ^ apitaladfimun» ^
zu erwerbende Recht an dem Grundstück dauernd oder !
mindestens für längere Zeit erhalten wird. Kierdsi kann
die Erhaltung des Rechtes an der Scholle und damil
die Seßhaftigkeit durch Errichtung°°n Behelfsbau-en,
die den Derbleib auf dem Grundstück während der Be¬
wirtschaftung erleichiern. gefördert werden. Besonders
Gewicht ist darauf zu legen, daß die Dewirischaftung der
Grundstücke von der Wohnung aus ohne Schwierigkeiten
betätig werden kann.

\U_
Lokales und Provinzielles.

Schierstein, den 28. April 1920.
Maifeier. Die h efige Ortsgruppe der sozial-
at.sch-n Partei degh! am Samstag, den 1. Mai.
7 Uhr beginnend, eine Maiseler tm „Deutschen

beitebenb in Festrede. Gesangsvorträgen. Unter-
' »nd Ball unter Mitwirkung des Ardettergesang-
« Sänaetlufi“. Die Einwohnerschaft wird hierzu

etngeladen. — Behufs Beteiligung an der
n in Niederwalluf versammeln sich die Mtiglteder

FlMde der Partei an der Walluserstraße, von wo
du Abmarsch um 9 Uhr ersolgi.
' Turnerisches. Wie vor dem Kriege, so zeigt sich
ietzl tvlidcr in unserer Turngemetnde ein lebhaftes
'e für dar Schlagballspiel, eines der schönsten Rasen¬
des bei genauer Ausführung eine geübte und ge-

i Mannschaft erfordert. Obwohl die hiesige Mannschaft
«ich! ganz aus der alten Höhe ist wie vor dem Kriege,

fie doch am Sonnrag wieder gegen den Turnverein
!f ihre Spiellüchligketr bewiesen, und die Biebricher
rinn Merlage von 62 :24 Punkten bedacht. Auch

Faustballspiel gewann die Turngemeinde mit 61 :46
’en. Das Rückspiel findet am nächsten Sonntag um
Ihr auf dem Dyckerhof-Platz tn Biebrich statt.
' Die Apselblüte ist jetzt im ganzen Rhein- und
Met zur vollen, schönsten Entfaltung gekommen,

öäume zeigen eine prächtige überreiche Blütenfülle,
' sie nicht im letzten Jahre reiche Früchte zeitigten,

eine altbekannte Tatsache, daß einzelne Apelbaum-
nach einem reichen Obstertrag stets ein Jahr oder

länger in der Blüte und Fruchtbildung aussetzen,
stemobstarten haben jetzt fast alle durchgeblüht und

bereits sehr reichen Fruchtansatz.
* Die Kriegersiedlunghält heute abend im Anker
Heiteialoersammlunguv. Da außerordentlich wich-
Beschlüssi zu sassen sind, so wird gehostt, daß alle

Slieüer ohne Ausnahme erscheinen.
*$t* Kohlenhandel auf den Rheinschiffen har,
>uan uns schlecht, einen neuen Beruf sich herausbilden

An den meisten Ryeinorlen von Mainz an aufwärts
A Makler— „Kohlenkommisfare" — aufgeran, die
Adgabe von Lebensmitteln von den Schiffern oder
in Kohlen erhalten. Schiffer oder Matrosen, die
‘ «it ganz wenigen Ausnahmen nicht berechtigt
-,'iu abzugeben, unterschlagen die Kohlen den Ree-

emzrehen sie so der Allgemeinheil. Das Kohlen,
das immer̂ Nacht adgewrckelt wird, ist fchwung-

beiden viele Tausende von Zentnern umgesetzt
"" acht an Rheinorten wohnende Leute verschachert.

Rickgang der Häutepreise. Auf der gestrigen
Häuteaukiion wurven schwere Rinderhäute mit

pro Pfund bezahlt gegen 36.50 Mk. auf der vorigen
*• Der allgemeine Preisfall har sich demnach auch

0.50

2.00
1.00

1.00

1.50

^Oedlnng kapitalabfindungsberechtigterSol-
Bewilligung ecner Kupilalaoftiidung an

"4<hadig>en und deren Witwen aus Grund des
vom3. Jul, 1916 war bisher aus den Erwerb

- ^ bdefttzes beschränk», der m,t einem Wohnhaus
C ‘*e" war oder demnächst versehen werden

Schränkung beretlete der Durchführung
^ manche Schwierigkeiten, weil sich die Er-

,7 .Wohnhäusern wegen der Teuerung und
des Baumaterials sehr schwierig gestaltete

^urgsdeschädlgten den Wunsch hatten, ein
^werden, um durch seine Bewtrtschaslung

ft °*nsunl «0aU zu erzielen, ohne sich aus ihm
toQä Aus Anregung der Stedlungs-

üi1 Aeichsarbetlsmlnlsterdurch eine Ber-
«tl "!̂ "ssd Erleichterung tn der Praxis zugestanden.
Srunki»!. "Voerelnstimmung mit oem Gesetze an
Nü ÄS ' datz die Kapttaladfindung die An-
N derm.^ ^ lmachung aus eignem Grund und
ityftte wozu bas Dorhandensein oder der
von Don  Wohngebäuden gehört, es kann

l. u,en» ln "nzAnen Fällen abgesehen werden.
Ober io u Dersorgungderechtlgte IM jiause seiner

t»Ng Angehörigen wohnt, das ihm tm
°°rausstMch zusailen wird; oder wenu tn

Amtlicke Bekanntmachungen.

Tarif
für Benutzung von Vergnügungsbooten

im Schierfteiner Hafen.
Auf Grund der Regierungs-Polizeiverordnung vom

13 Juni 1905 über den gewerbsmäßigenNachenverkehr
auf dem Rheine im Bezirk der Königlichen Wasserbau-
inspecktion Bingerbrück werden für die Benutzung der
Vergnügungsboote folgende Fahrpreise festgesetzt:

1. für Boote ohne Vegleitmann
а) für Ruderboote 1 Person für die stunde •* 1.00

für jede weitere Person für die Stunde
б) für Segelboote ein und zwei Personen

für die Stunde
für jede weitere Person

2. Wird den Booten ein des Fahrens kundiger
Begleitmann beigegeben, dann sind außer
den unter 1 festgesetzten Fahrpreisen für den¬
selben zu entrichten:
a) Wenn die Fahrten innerhalb des Hafens

stattfinden, für die Stunde
b) bei Fahrten auf dem freien Rheine, fürdie Stunde

S chi e r st e i n , den 6. Mai 1919.
Die Ortspolizeibehörde.

Schmidt. Bürgermeister.

Genehmigt.
Tob lenz,  den 21. Juni 1919.

Der Ober - Präsident der Rheinprovinz
(Chef der Rheinstrombauverwaltung)

In Vertretung : Unterschrift.
Den Bootsbesitzern wird genaueste Befolgung vor¬

stehenden Tarifs , sowie die Beachtung der oben ange¬
führten Regierungs-Polizeiverordnung zur Pflicht ge¬
macht.

Bei Ueberfchreitung des Tarifs ist Entziehung der
Konzession zu gewärtigen.

Ein Exemplar des Tarifs ist jederzeit in lesbarer
Weise am Landebock anzubringen und zu unterhalten.

S chi e r st e i n , den 26. April 1920.
Die Ortspolizeibehörde: Kessels.

Nachtrag
rum Ortsstatut , betreffend die gewerbliche
Fortbildungsschule zu Schierftein a. Rhein.

Aus Grund des Beschlusses der Gemeindevertretung
ru Schierstein vom 25. März 1920 wird nach Anhörung
beteiligter Gewerbelreibender und Arbeiter für den Gememde-
bezirk Schierstein Nachstehendes festgesetzt.

Nachtrag.
Das im § 4 des Orisstatuts, betr. die gewerbliche

Fortbildungsschulezu Schierstem vom 10. Februar 1913
festgesetzte Schulgeld wird auf 10 Mark lahrltch festgesetzt
und wird halbjährlich erhoben.

Gewerbliche Arbeiter, die nicht nach diesem Statut zum
Schulbesuch verpflichtet sind, sowie junge Landwirte, können
auf ihren Wunsch zur Teilnahme an dem Unterricht zuge-
lassen werden. Ueber die Zulassung solcher Schüler ent¬
scheidet der Schulvorstand, der auch die Höhe des von diesen
Schülern zu zahlenden Schulgeldes festzusetzen hat.

Dieser Nachtrag tritt nach erfolgter Genehmigung mrt
dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.

Schierstein, den 30. März 1920.
Der Gemeindevorstand:

(D. S .) gez. : Kessels, Hrch. Thiele, R. Eitner.
B. A. 229/20

1

mit ^ Maßgabe, daß im ersten Absatz statt «das fest-
gesetzte Schulgeld wird" gesetzt wird: „der festgesetzte Schul-
beitrag wird". ,

Wiesbaden, den 17. April 1920.
Namens des Bezirksausschusses:

Der Vorsitzende:
(D. S .) In Vertretung:

gez. Unterschrift.
Wird veröffentlicht

Schierstem, 27. April 1920.

Der Verkauf von frischem Fleisch findet

am ^ reitaa . dem 30 d. Mts ., von 8 bis
1 Uhr,  in den hiesigen Metzgereien statt.

GS werden pro Person 1&5 gr. Fleisch
au- aeaeben.

Verordnung
betreffend das Verbot des Abmähens und Verfüttern»

von grünem Roggen oder grünem Weizen.
Auf Grund der Vorschriften in § 1 der Bundesrats¬

verordnung vom 20. Mai 1915 und der Ausführungs¬
bestimmungenvom 23. Mai 1915 verbiete ich für den
Landkreis Wiesbaden grünen Roggen oder grünen Weizen
als Grünfutter abzumäben oder zu verfüttern.

Ausnahmen von diesem Verbot sind zulässig, jedoch
müssen Anträge auf Abfütterung dem Kreisauskchuß ein¬
gereicht werden, der alsdann über die Zulässigkeit entscheidet.
Die Unternehmer können die Anträge bei dem Magistrat
oder Bürgermeister stellen, welche dieselben sofort an den
Kreisausschuß weiter zu geben haben.

Zuwiderhandlungen werden nach§ 3 der Verordnung
vom 20. Mai 1915 'mit einer Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bestraft.

Wiesbaden, den 23. April 1920.
Der Vorsitzende des Krcisausschusfes.

I . V. Schlitt.

Bekanntmachung.
Die Wahl eines Vorstehers der issrealitischen Kultus¬

gemeinde Schierstein ist auf Sonntag , den 2.  Mai,
11 Uhr vormittags , festgesetzt und findet ini Sitzungssaale
des Rathauses statt. Hierzu werden sämtliche stimmberechtgte
Mitglieder der issrealitischen Kultusgemeinde hiermit ein¬
geladen. ____ ____.

Betr . Impfung.
Die öffentliche Impfung findet am 11. Mai d. Is.

in der Turnhalle der Alten Schule statt und zwar um
2 Uhr nachm. Für Ecstimpflinge (Kinder die noch nicht,
oder die noch nicht mit Erfolg geimpft sind), um % Uhr
nachm, für Wiederimpilinge.

Im Ucbrigen wird auf die den Eltern zugestellten
Jmpfverhaltungsvorschriftenhingewiesrn.

S chi e r st e i n , den 26. April 1920.
Der com. Bürgermeister: Kessels.

Theater-Spielplan.
Naffauisches Lanoestheater in Wiesbaden.

Vom 30. April bis 2. Mai 1920.
Freitag Ab. A. : Die verlorene Tochter". Anfang 6%Uhr.
Samstag , Bei aufgehob. Abonnement! Sondervorstellung

für den Arbeiter-Bildungsausschuß Wiesbaden: „Mignon .
Anfang 6^ Uhr.

Sonntag. Bei aufgehobenem Aoonnement! Zweites und
letz' -s Gastspiel des Kammersängers Herrn Carl Braun,
bisher Metrcpolitan-Qper New-York: „Götterdämmerung".
Anmng 4 Uhr. „Haagen" Kammersänger Earl Brauna. G.

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 30. April bis 2. Mai 1920.

Freitag, abends 7 Uhc: „Das süße Mädel".
Sams 'ag, abends 7 Uhr : „Wiener Blut":
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Halbe Preise! „E-.ne Ballnachi.

Abends 7 Uhr : „Die Puppe".

Ordeniliche

MSMlSsM
öder Miidche«

sofort gesucht.
Frau Probst,
Biebricherstraße 12.

Ein gut erhaltenes

eisems Tsr
zu verkaufen bei EdUllkd HkiW,
Gartenstraße 15.

Daselbst Ankauf von Alt¬
material, Wein- und Cekt-
flaschen zu den höchsten Tages,
preisen.

schwarz / gelb / braun / rotbraun
AileinherstelW : WernerT Mertz, Mainz



Verkaufv.Billen.Wohn-u. GeMtshimseril.
Ä Grundstücken.Landgütern,kl.Landw.Betriebe, ^
I? Industriebetrieben und Landhünsernm. gr. Z
T Garten in Wiesbadenu. weiterer UmgebungZ£  lRheingau, Taunus bis Frankfurta. M.) Z
T vermittelt schnell und streng reell. JK
T  Grundstücks Markt GmbH Wies-

baden, Schwalbacherstr. 4 , Tel. 5384.
?€ € € € *
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Wiesbaden

Weinhandlnng and Likörfabrik
Walramstraße5 :: Telephon 4975.

gegr.
1877.

Getränke nach Belieben.
Tan;.

Der Vorstand

Kondensierte gezuckerte

Boll-Milch
Dose Mk 11 —

offeriert
Otto Fuckert.

^ Katholische Kirche.
Spendung der hl. Firmung.

< Dienstag , den 4. Mai , mittags t2%  Uhr, Sammlung
der Firmlinge und ihrer Angehörigen in der hiesigen Pfarr¬
kirche, von dort Weggang nach Biebrich in die Marienkirche.

Beichten der Firmlinge:
Samstag nachmittag 3^ Uhr Mädchen, von 5 Uhr

an und später Schulentlassene.
Sonntag nachmittag 2%  Uhr die 10» und 11jährigen

Schulkinder sowie schulentlassene Knaben und Mädchen.
Montag früh von 7 Uhr an Knaben, Montag nachmittag
von 5 Uhr an Knaben, auch Schulentlassene.

Dienstag morgen von 7 Uhr an Schulkinder.
Die hl. Messe ist von Montag an 5 M. nach 6 Uhr,

Mittwochs und Samstags um 7 Uhr.

GesdWkrem EiMcht Schierste!«
Sonntag , den 3 . Mai , nachmittags 4 Uhr,
im Saalbau . Deutscher Kaiser" :

Konzert
unter gütiger Mitwirkung von:

Emil Wingenbach, Wiesbaden, (Bariton). Am Flügel
Karl Haasenstein, Wiesbaden, sowie der Mandolinen¬
klub „Excelsior Wiesbaden". Chorleitung Dirigent Aug.
Rheinhardt, Sckierstein

Wir laden hierzu unsere werten Ehren-, aktiven und
unaktiven Mitglieder sowie Freunde und Gönner des Ver¬
eins freundlichst ein Eintritt ä Person 3 M., Mitglieder
und eine Dame frei. Karlen im Vorverkauf sind zu haben
im Cigarrengeschäft L. Wehnert und im Vereinslokal
(W. Arnold).

Programme sind an der Kasse zu haben.
Nach dem Konzert

Tausch!
Eine schönez-ZimemohMg

in schöner Lage gegen eine
andere Wohnung zu ver¬
tauschen.

Off. unter L. S 360 an
die Exp._

StWeMnen
„Phänomen"

empfiehlt
Zakob Wintermeier,

_ Bleichste. 4.Edclslieder^
blau, in Älräußen von 50 S\
an, sowie 100 Stück Lauch,
ä Stange 25—30 H, zu v« -
kauseu Biebricherstratze 31.

Zirka 250 Stück 8"Minbsrd
Zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp.
Eine FuhreKmstroh

(Flegeldrusch) abzugeben.
Näh. in der Geschäftsstelle.

Metalle
Alt-Kupfer, Messing,

Blei , Zink, Zinn
kauft zu hohem PreisGauerk M.

Wiesbaden,
Werderstr. 3, Tel. 4551.

Schulentlassenes

Mädchen
für leichte Hausarbeit

such:

Frau M . Fuckert
Ludwigstratze 7.

Soplb. Partei, fltisp pe Sdjierjtci
Am Samstag , dem 1, Mai , abends 7 Uhr beginnend,

findet im „Deutschen Kaiser " eine

Maifeier
statt, bestehend in Festrede , Gesangsvortriigen , Unterhaltung
Ball , unter gesl. Mitwirkung des Arb.-Ges.-Vereins Sängerlust. Eiich
50 Pfg . pro Person . Schluß um 1 Uhr.

Die Einwohnerschaft Schiersteins wird hierzu freundlichst eingela
Der Vorstand

N. B. Unseren Parteifreunden zur̂ Kenntnis, daß der Abmarsch zur Beteilig
an der Maifeier in N.-Wallus am 1. Mai, vormittags 9 Uhr, erfolgt. Saminch
an der Walluferstraße. Zahlreiche Beteiligung erwartet

T * Ci

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann,

unseren treusorgenden Vater, Grossvater und Bruder, Herrn

Wilhelm Schmidt
Mittwoch vormittag 11̂ Uhr, nach langem, schwerem l eiden, in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schierstein, (len 29. April 1920

Die Beerdigung findet Freitag, den 30. April, nachmittags
3% Uhr, vom Trauerhause , Lindenstrasse 22, aus statt.

3ieppd)Mn Schierste«.
Samstag , den 1 Mai 1930 , abends 8 ^Uhr,
findet im Gasthaus zur „Rheinlust" (Sälchen) ein

mt  Dortrag
des Herrn Beeresheim von Coblenz-Neuendorf statt über

Ziegenzucht und deren Behandlung.
Wir ersuchen die Mitglieder nebst Frauen, sich recht

zahlreich zu beteiligen. Wir laden ferner die Einwobnerschaft,
welche Interesse an der Ziegenzucht haben, zu di sem Vor¬
trag ein.

Um pünktliche und zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Sonntag , de» 3 . Mai , von 7^—11 Uhr,
bei dem Vorsitzenden

Kleienausgabe.
pro Mitglied 6 Pfd., per Psd. 25 Pfg. Nach dieser Zeit
wird keine mehr verabfolgt.

Der Vorstand.

Grundarbeiter
gesucht.

Mgose«Ziegelei Kallek Eo.
Schierstema. Rh

Wiesbadenerstr . A4.

MWeirekhWH.
Nachdem die Brauereien über den uns

zugestandenen Preis von 1AS Mk.
pro di hinausgegangen sind, außerdem
sämtl . Kosten, die sie bisher getragen , auf
uns abgewälzt haben, (Eis , Fuhrspesen,
Reparaturen usw.) sehen wir nns genötigt,
den Preis für Bier wie folgt zu erhöhen:

9,35 8t . (Echoppe..) . Mk. 1.2«
0,30 „ (Becher) , . „ 1.00

Galtmrte-Bereill Schierste«.

stft

WI-Kiemch!
Am Freitag , den 30 . ds. Mts ., abds. 0 Uhr,
findet im Rathaushose eine

Uebung So II. Luger
(incl.) geboren sind und in der Wilhelmstraße und nördlich
der Wilhelmfiraße wohnen, zu erscheinen haben. Wer
nicht erscheint, wird nach der Feuerlöschpolizeiverordnung
bestraft Befreit siitd nur die, welche der freiwilligen
Feuerwehr angehören und die körperlich Untauglichen.
Der Brandmeister: Der Bürgermeister:

Wehnert . Kessels.

Tiirngemeinde Schierstein.

Nachruf, j
Unseren Mitgliedern die traurige Mit¬

teilung, dass unser langjähriges , treues
Mitglied

Wilhelm Schmidt
verstorben ist.

Wir werden seiner stets in Ehren ge*
denken.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag
ZU Uhr statt, die Zusammenkunft um 3 UHW
im Vereinslokal.

Um rege Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Kaufe Altmaterial
Lumpen, gestrickt. Wollnmpen, Papier zum Eiasta«V>

und Zeitungen, Metall ges. Höchstpr-
I . (Hauer, Wiesbaden , Helenenstr.

Telefon 1832. Telefon4
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